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ohne Fenster, die 2 Stockwerke hingegen mit gewölbten Fenstern ver¬
sehen sind. Das dritte Stockwerk fehlt zum Theil. In das Innere
führen 2 nach der Land- und Stadtfeite gehende Thore. Im Ilten
Jahrhunderte hatte man diese Porta nigra in eine dem heiligen Simeon
gewidmete Kirche verwandelt. Gegenwärtig hat man alle spatere Ver¬
unstaltung hinweggenommen und dem Gebäude seine alte, reine Form
wieder gegeben. Als der Kronprinz von Preußen 1817 Trier besuchte,
war er der erste, der seit der Mitte des 11. Jahrhunderts in dieses
Thor einzog, das man jetzt das Römische Thor nennt, und wohl
das wichtigste Römische Gebäude sein möchte, welches Deutschland
besitzt. 2) Die Domkirche, dem heiligen Petrus und der heiligen
Helena geweihet, steht aus einem Hügel, ist 132 Schritte lang und
62 breit, hat 3 Schiffe (ein Haupt- und 2 Nebenschiffe), einen dop¬
pelten Chor und 16 Altare. Die Hauptkuppel ist über 90 F. hoch.
Der Hochaltar, die Kanzel und mehrere Bildhauerwerke sind darin
bemerkenswerth. Die große Glocke, 8 F. im Durchmesser, gehört zu
den größten Glocken Deutschlands. Die Hauptbestandtheile des Doms
sind Römischen Ursprungs. Nach den Behauptungen Mehrerer soll
er ein Pallast der Helena, Mutter des Kaisers Constantin des Gro¬
ßen gewesen seyn, den dieser Kaiser auf Antrieb seiner Mutter in eine
Domkirche habe umwandeln lassen. An Ehrwürdigkeit des Alters über¬
trifft der hiesige Dom alle andern in Deutschland, wiewohl er in gro¬
ßen und kühnen Leistungen der Baukunst und in Schätzen der Kunst
den meisten andern nachsteht. 3) Die L i e b fr a u e n k i r ch e, die schönste
in Trier, 1227—1243 erbaut, ist eins der herrlichsten Werke, alt¬
deutscher Baukunst, 75 Schritte lang, 62 breit und in Form eines
Kreuzes erbaut. 12 Säulen, jede mit dem Bilde eines Apostels ge¬
ziert, tragen das Gewölbe der Kirche. — In dem in der Nähe von
Trier, an der Mosel gelegenen Dorfe Igel steht ein noch gut erhal¬
tenes Römisches Monument, das schönste und vorzüglichste in Deutsch¬
land. Es ist ein 4eckiger, auf allen Seiten mit Säulen, Basreliefs
und andern Figuren gezierter, in eine pyramidalische mit einer Kugel
gekrönten Spitze, auslaufender Thurm von grauröthlichem Sandstein,
70 F. hoch, 13 F. lang und 10 F. breit, und wird für das Mau¬
soleum einer Römischen Familie gehalten.

Die Provinz Schlesien.
Auf welche Weise diese Provinz an den Preußischen Staat gekom¬

men ist, findet der Leser oben S. 865 erzählt, daher wir nur Eini¬
ges von den frühern Schicksalen Schlesiens erwähnen. In den ersten
Jahrhunderten nach Christi Geburt wohnten hier verschiedene Germa¬
nische Völkerschaften, die bei der großen Völkerwanderung dem Vor¬
dringen ihrer Stammgenossen nach S. und W. folgten. In die von
ihnen verlassenen Wohnsitze rückten nun, wahrscheinlich im 6. Jahr¬
hunderte, Slavische Völkerstamme ein, von denen das große, Polen,


